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Lenkungsausschuss (LA) der Kirchenvorstände  
der Alt-Hastedter Evangelischen Kirchengemeinde und  
der Evangelischen Auferstehungsgemeinde Bremen-Hastedt 
 
 

Zwischenbericht über den Planungsprozess  
für ein gemeinsames Gebäudekonzept (Stand Mai 2021) 

 
 
 
 
Einleitung 
 
Dieser Zwischenbericht befasst sich mit den vorliegenden Arbeitsergebnissen für ein gemeinsames 
Gebäude- und Raumnutzungskonzept der Alt-Hastedter Evangelischen Kirchengemeinde (im weite-
ren auch Alt-Hastedter Gemeinde oder Alt-Hastedt, Standort Bennigsenstr.) und der Evangelischen 
Auferstehungsgemeinde Bremen-Hastedt (im weiteren auch Auferstehungsgemeinde oder Auferste-
hung, Standort Drakenburgerstr.). Dem Planungsprozess liegt der folgende übereinstimmende Be-
schluss der beiden Kirchenvorstände aus November 2019 zugrunde:  
 
Die Kirchenvorstände beauftragen den Lenkungsausschuss: 

1. ein zukunftsfähiges gemeinsames Raumnutzungskonzept zu entwickeln. Die Grundlage dafür bilden einer-

seits die Erkenntnisse zu Schwerpunkten des Gemeindelebens und der Entwicklung der Kooperation aus 

dem bisherigen Beratungsprozess und andererseits der Kirchentagsbeschluss zur Reduzierung des Ge-

bäudebestandes vom 25.11.2015. Alle von den beiden Gemeinden genutzten Liegenschaften und Gebäude 

sind einzubeziehen. Die aktuellen und mehr noch die perspektivischen Bedarfe sind zu berücksichtigen. 
2. eine Entscheidung über die Gebäudenutzung und Aufgabe von Gebäuden/ Gebäudeteilen bzw. Alternativ-

verwendungskonzepte durch die Kirchenvorstände/Konvente vorzubereiten, diesen Prozess zu steuern und 

zu begleiten. 

Die Kirchenvorstände halten es für sinnvoll, dafür die Gemeindeberatung, die die Entwicklung eines gemeinsa-

men Personalkonzeptes für die pastorale Arbeit erfolgreich begleitet hat, weiterzuführen, und bewilligen die dafür 

nötigen Gelder. 
 

 

 
I. Unser Arbeitsauftrag und unsere Arbeitsweise 
 
1.1. Arbeitsauftrag 
 
Der in dem Arbeitsauftrag erwähnte BEK-Kirchentagsbeschluss von November 2015 hat diesen 
Wortlaut: 
 
 Die Gebäudestruktur der Gemeinden der Bremischen Evangelischen Kirche stammt im Wesentlichen aus 

 den 50er und 60er Jahren und wurde zugeschnitten auf eine Zahl von über 500.000 Gemeindegliedern. 

 Der Kirchentag lässt sich von dem Ziel leiten, diesen Gebäudebestand in der Bremischen Evangelischen 

 Kirche um ca. 30 % zu vermindern, damit zukünftig nicht allzu große Anteile der zur Verfügung stehenden 

 sinkenden finanziellen Ressourcen für Gebäudeunterhalt und -bewirtschaftung ausgegeben werden  müs-

sen. Die finanziellen Rahmenbedingungen sollen deshalb so beschaffen sein, dass durch sie ein Re duzierungs-

prozess im Gebäudebestand unterstützt und vorangetrieben wird. Die Gemeinden werden  ge beten in ih-

ren jeweiligen regionalen Bezügen über die entsprechenden neuen Gebäudekonzeptionen in  einem eingehenden 

Beratungsprozess mit Unterstützung des Kirchenausschusses und der Kirchenkanzlei  zu entscheiden. Da-
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bei soll sichergestellt bleiben, dass die Bremische Evangelische Kirche durch ihre  Gemeinden weiterhin ange-

messen vor Ort in den Stadtteilen vertreten ist.  
 
Die Hastedter Verhältnisse entsprechen der Ausgangsfeststellung dieses Kirchentagsbeschlusses: 
Die Hastedter Evangelischen Gemeinde hatte zum Ende der 1920er Jahre, als das Gemeindehaus 
errichtet wurde, und nach seiner Wiedererrichtung nach der Zerstörung im II. Weltkrieg deutlich 
mehr als 20.000 Gemeindeglieder. Nach der Verselbständigung des westlichen und östlichen Ge-
meindebezirks zu eigenen Gemeinden (im Jahr 1959) hatte die Alt-Hastedter Gemeinde im Jahr 
1971, als die ersten Gemeindegliederzahlen veröffentlicht wurden, 7.460 Gemeindeglieder, die Auf-
erstehungsgemeinde 7.642. Im Jahr 1994 gehörten 3.993 Menschen zur Alt-Hastedter Gemeinde 
bzw. 3.870 zur Auferstehungsgemeinde, zusammen 7.863. Beide Gemeinden zusammen hatten also 
etwas mehr Gemeindeglieder als eine von ihnen 23 Jahre zuvor. 2020 hatten die Alt-Hastedter Ge-
meinde 1.986 und die Auferstehungsgemeinde 2.110, zusammen 4.096 Gemeindeglieder, also wie-
derum nicht viel mehr als eine der beiden Gemeinden 26 Jahre zuvor.  
 
Dabei gilt es zu beachten, dass die Zahl der in den Gemeinden Aktiven und ihrer regelmäßigen Be-
sucher, die ihre Räumlichkeiten in Anspruch nehmen, nicht exakt dem allgemeinen Trend des 
Rückgangs der Gemeindegliederzahlen folgt. Diese Zahl ist vielmehr relativ stabil, kann sogar - 
zeitweise - gegen den Trend ansteigen, wenn die Gemeinden bspw. in der Kirchenmusik besonders 
attraktiv waren und sind. 
 
Der BEK-Kirchentag im März 2021 hat die Gemeinden an die Erarbeitung von Gebäudekonzeptio-
nen erinnert:  
 
 1. Die Gemeinden, für die bisher noch kein Gebäudekonzept vorliegt, werden gebeten, in 
 ihren regionalen Bezügen ggf. zusammen mit benachbarten Gemeinden mit 
 Unterstützung des Kirchenausschusses und der Kirchenkanzlei ein mittelfristiges 
 Konzept zur Gebäudereduzierung zu erarbeiten. 
 2. Der Kirchenausschuss und der Finanzausschuss werden gebeten, auch weiterhin – 
 soweit es nach der Kirchensteuerentwicklung möglich ist – in den Haushalten der 
 nächsten Jahre finanzielle Mittel zur Umsetzung von Gebäudekonzeptionen in den 
 Gemeinden einzuplanen. 
 

Für unsere beiden Gemeinden, so hat der Kirchentag im März 2021 festgestellt, bestehe (weiterhin) 
grundsätzlich Klärungsbedarf hinsichtlich des weiteren Umgangs mit dem Gebäudebestand. Solan-
ge kein mit allen Beteiligten abgestimmtes Gebäudekonzept vorliegt, würden nur die notwendigsten 
Reparaturen oder ggf. auch provisorische Arbeiten durchgeführt. Der Kirchenausschuss ist über un-
seren Planungsprozess informiert; über die zitierte allgemeine Feststellung hinaus gibt es von seiner 
Seite aus keine weiteren, insbes. keine zeitlichen Vorgaben.  
 
In dem Baubericht, dem die zitierte Feststellung entstammt, heißt es weiter:  
  
 Bei der Erarbeitung, Umsetzung und Einschätzung von Gebäudekonzeptionen in den Gemeinden und 

 Regionen wurden insbesondere folgende Gesichtspunkte berücksichtigt: Situation im Stadtteil, örtliche 

 und bauliche Gegebenheiten, baulicher Zustand/Investitionsbedarf, Gemeindegliederzahl und Fläche der 

 gemeindlich genutzten Gebäude, Aktivitäten der Gemeinde, Denkmalschutz, Eigenbeteiligung der Ge-

 meinde, Kooperationen mit anderen Gemeinden und im Pfarramt 
 
Der LA hat sich mit den im Baubericht aufgeführten Gesichtspunkten befasst. Der Zwischenbericht 
orientiert sich deshalb in seiner Gliederung in etwa an diesen acht Gesichtspunkten. 
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Der Zwischenbericht arbeitet mit einem Planungshorizont bis ins Jahr 2035. Dieser Planungshori-
zont wird bei der weiteren Arbeit an einem Gebäudekonzept beibehalten. Planungshorizont bedeu-
tet, dass die gefundenen Ergebnisse eine belastbare Grundlage für die prognostizierte Entwicklung 
der Evangelische Kirche in Hastedt in den kommenden Jahren bis zum Jahr 2035 bilden sollen.  
 
Der Entwurf einer Vorlage für die Entscheidung über ein Gebäudekonzept soll bis Ende 2021 vor-
liegen. In der Vorlage ist auszuführen, wann der Prozess der Umsetzung des Gebäudekonzepts be-
ginnen und wann er abgeschlossen sein soll. Das zeitliche Ziel ist veränderbar. Wir stehen unter ei-
nem gewissen Handlungsdruck. Wichtiger, als zu einer bestimmten Zeit fertig zu sein, ist uns je-
doch, beieinander zu bleiben, ein breit getragenes Ergebnis zu finden und den Weg dorthin partizi-
pativ und transparent zu gestalten. Das braucht seine Zeit. Der Lenkungsausschuss geht davon aus, 
dass beide Gemeinden auf Dauer eine gemeinsame Verantwortung für beide Standorte, den Standort 
Bennigsenstr. und den Standort Drakenburgerstr. haben werden, wenn die Kirchenvorstände und die 
Konvente über die Konzeption entschieden haben werden. Bis dahin unterrichten sich die Vertreter 
der Kirchenvorstände im Lenkungsausschuss über größere Bauvorhaben. Es besteht Gelegenheit, 
schwerwiegende Bedenken zu äußern, was die Wirkung solcher Vorhaben für die Zukunft betrifft.  
 
Der Lenkungsausschuss hat sich dazu bekannt, seinen Auftrag ergebnisoffen anzugehen. Das heißt, 
dass er nicht von einem gedachten Raumnutzungskonzept ausgeht und nur noch seine Realisierung 
plant und dass er keine Lösung von vornherein ausschließt. Am Ende seines Arbeitsprozesses wird 
ein Konzept stehen, das der LA den Kirchenvorständen und den Konventen unserer Gemeinden zur 
Beschlussfassung empfiehlt.  
 
Dieser Zwischenbericht bezweckt, die weiteren Schritte auf dem Weg zu einem entscheidungsreifen 
Konzept plausibel zu machen. 
 
 
1.2. Der Lenkungsausschuss und die Grundsätze seiner Arbeit 
 
Die Vorlage für ein Gebäudekonzept der beiden Hastedter Gemeinden wird vom Lenkungsaus-
schuss erarbeitet. Er verantwortet auch diesen Zwischenbericht. Er legt ihn zunächst den Kirchen-
vorständen vor. 
 
Der Kooperationsvereinbarung beider Hastedter Gemeinden zufolge (§ 4) ist der LA ein gemeinsa-
mes Gremium der beiden Kirchenvorstände mit beratender Funktion. Die Kirchenvorstandsvertreter 
im LA sind ihren jeweiligen Vorständen gegenüber rechenschaftspflichtig und an ihre Weisungen 
gebunden. Der Lenkungsausschuss setzt sich, wie in der Kooperationsvereinbarung vorgesehen, zur 
Zeit zusammen aus den Pastorinnen beider Gemeinden Susanne Kayser und Wibke Winkler bzw. in 
ihrer Vertretung Elisabeth Saenger, der Verwaltenden Bauherrin der Alt-Hastedter Gemeinde Anja 
Theilkuhl und ihrem Stellvertreter Heiko Panning und dem Leitenden Kirchenvorsteher der Aufer-
stehungsgemeinde Eckart Behm-Blüthgen und seiner Stellvertreterin Annette Bartels.  
 
Der LA trifft selbst keine Entscheidungen, sondern bereitet sie vor. Durch die langjährige vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit der meisten seiner Mitglieder ist es ihm inzwischen möglich, den Kir-
chenvorständen gemeinsam getragene Vorschläge zu unterbreiten. Er strebt an, auch für das Gebäu-
dekonzept eine gemeinsam getragene Vorlage zu erarbeiten.  
 
Die jetzige Arbeit am Gebäudekonzept ist die Fortsetzung eines umfassenden Planungsprozesses 
den der LA im Jahr 2017 begonnen hat. Der LA wird seither durch die Gemeindeberaterin und Or-
ganisationsentwicklerin Anja Söger unterstützt, die dabei zunächst mit ihrer Kollegin Pastorin Ulri-
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ke Brand-Seiß und derzeit mit dem Pastor und Gemeindeberater Andreas W. Lüdtke zusammenge-
wirkt hat und -wirkt.  
 
Von Beginn des Planungsprozesses an hat sich der LA zur Maxime gemacht, von einem gemeinsa-
men, biblisch grundierten Verständnis von Auftrag und Entwicklung der Gemeinden auszugehen 
und erst am Ende die äußeren Gegebenheiten wie Finanzen, Personal und Räume in den Blick zu 
nehmen. Wir halten auf diese Weise die Verbindung offen zu unseren eigenen inneren Überzeugun-
gen und Gefühlen und lassen dem Heiligen Geist den Raum, uns zu inspirieren. Wir vermeiden eine 
technokratische Engführung und die Frustration, die regelmäßig mit ihr einhergeht. Und wir können 
uns nach unserer Erfahrung auf dieser Grundlage viel besser mit den Menschen verbinden, für die 
wir arbeiten und die wir mitnehmen und beteiligen wollen, als wenn wir an ihre Einsicht in das - ja 
immer nur vermeintlich - Unabänderliche appellieren müssten. Das Ziel der Planung ist nicht eine 
bloße Anpassung an äußere Gegebenheiten, sondern: „eine aktive und lebendige evangelische Kir-
che in Hastedt in zukunftsfähigen Strukturen“ zu sein und zu werden.1 
 
Nachdem die Kooperationsvereinbarung von Januar 2008 noch von den Unterschieden der beiden 
Gemeinden geprägt war, konnten sich die Gemeinden im Laufe der Jahre ein gemeinsames Leitbild 
schaffen.2 
 

In der Form der Ausstellung „Dazwischen in Hastedt - Kirche und Stadtteil im Wandel der Zeiten 

1862-2019“, die von beiden Kirchenvorständen verantwortet worden ist, konnten die Gemeinden 
zudem gemeinsam ihre Geschichte der Evangelischen Kirche in Hastedt erzählen.3  
 

Die Leitsätze, das gemeinsame Verständnis ihrer Geschichte, das gegenseitige Vertrauen innerhalb 
der gemeindeleitenden Gremien und das häufige Zusammentreffen der Aktiven der Gemeinden in 
den gemeinsamen Gottesdiensten, auf Festen, bei Gemeindefahrten sind die Grundlage dafür, dass 
die Gemeinden zusammengewachsen sind und sich der Herausforderung stellen könne, eine ge-
meinsame Gebäudekonzeption zu entwickeln. Ohne diese Grundlage wäre dieses Vorhaben auch bei 
ansonsten gleichen äußeren Umständen zum Scheitern verurteilt. 
 

Der Prozess der Entwicklung einer gemeinsamen Gebäudekonzeption soll transparent und partizipa-
tiv gestaltet werden. Der Zwischenbericht dient der Transparenz, die Beteiligung der Kirchenvor-
stände, der Konvente und der Gemeinden insgesamt konnte wegen der corona-bedingten Beschrän-
kungen bislang nur in kleinem Maße stattfinden. Wir wollen sicherstellen, dass alle Interessengrup-
pen in der anstehenden Konsolidierung der Gebäude- und Raumressourcen beider Gemeinden an-
gemessen eingebunden und gehört werden. Wir bauen darauf, dass mehr noch als überzeugende Ar-
gumente das eigene Erfahren und Erleben zu einer Bereitschaft führt, sich offen mit Veränderungen 
zu befassen. Alle Ideen, Argumente und besonders auch alle Emotionen sollen ihren Platz haben.4 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
1  Anlage 1: Informationsblatt „Unsere Zukunft gemeinsam gestalten“ von Nov. 2017  
2  Anlage 2: Leitsätze der beiden Gemeinden 
3  Anlage 3: Begleitheft der Ausstellung „Dazwischen in Hastedt“ 
4  Anlage 4: Schaubild der AG Partizipation des LA 
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Bisherige Ergebnisse und offenen Fragen 
 
 
II. Zur Geschichte der Hastedter Evangelischen Gemeinde 
 

Zur Geschichte der evangelischen Kirche in Hastedt sollen hier nur einige Stichworte notiert wer-
den.5 Die Besonderheit dieser Geschichte besteht darin, dass es von 1868 bis 1958 nur eine Hasted-
ter Evangelische Gemeinde gab und der westliche und der östliche Gemeindebezirk sich 1959 zu 
eigenen Gemeinden verselbständigten. Der westliche Gemeindebezirk blieb in den bisherigen 
Räumlichkeiten und führte den Namen Hastedter Evangel. Gemeinde noch einige Jahre fort. Das 
Narrativ, die Auferstehungsgemeinde sei eine Tochter, ein Ableger, eine Ausgründung hat sich lange 
gehalten. Erst mit der Ausstellung 2019 wurde das Bild einer Stimmgabel herangezogen, um die 
Idee von einer Gleichberechtigung und Gleichwertigkeit der Gemeinden zu etablieren, eine Stimm-
gabel freilich, deren Zinken sich ab Beginn der Kooperation 2008 von beiden Seiten aus aufeinan-
der zu bewegen. Zwischen den Pastoren, die für den westlichen und für den östlichen Gemeindebe-
zirk zuständig waren, gab es schon in den 1930er Jahren erhebliche Spannungen, später dann zwi-
schen den Pastoren Gerth und Berg in den 1950er Jahren. Die Verselbständigung der beiden Ge-
meindebezirke zu eigenständigen Gemeinden entsprach gleichen Entwicklungen in der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland (EKD) in den 1950er Jahren in Westdeutschland. Sie war aber in 
Hastedt keinesfalls nur der Größe der Gemeindebezirke geschuldet, sondern war eher die Konse-
quenz aus den divergierenden Auffassungen und Stilen der beiden Pastoren, die sich damals besser 
in zwei eigenen Gemeinden entfalten konnten. - Die Pastoren Musiolik und Puschke repräsentierten 
von Anfang der 1980er Jahre an konträre Antworten auf die Krise der Evangel. Kirche, die durch 
die erste große Austrittswelle Anfang der 1970er Jahre markiert wurde, eine eher evangelikale Ant-
wort einerseits und eine betont volkskirchliche und politische Antwort andererseits. Diese Ausei-
nanderentwicklung, die mit Ablehnung, Ängsten und Misstrauen einherging, wurde erst in dem An-
näherungsprozess der Gemeinden im Vorfeld der Kooperation und in der Kooperation ab 2008 be-
endet und in einen Prozess der Annäherung und Vertrauensbildung umgekehrt. Der LA schätzt ein, 
dass die Gemeinden in der Zeit der Trennung dennoch nicht Richtungsgemeinden geworden waren, 
sondern in der Mehrheit der Aktiven und im Kern volkskirchlich und stadtteilbezogen blieben. In 
Alt-Hastedt steht dafür der sehr populäre und besonders bei den jungen Leuten volksmissionarisch 
erfolgreiche, eigenständig tätige Diakon Herbert Otte. Die kulturellen Unterschiede zwischen bei-
den Gemeinden, die jenseits von bestimmten theologischen und kirchenpolitischen Positionen die 
Selbst- und Fremdwahrnehmung prägen, sind noch merkbar, nehmen aber ab, je mehr neue und 
jüngere Gemeindeglieder dazu kommen und aktiv werden. Das gemeinsame Leitbild und die ge-
meinsame Erzählung ihrer Geschichte sind eine sehr gute Grundlage für die Weiterentwicklung der 
Kooperation und für die Perspektive auf eine „Hastedter Evangelische Gemeinde“ an zwei Standor-
ten.  
 
 
III. Situation im Stadtteil,  
 

Der Sprengel der beiden Gemeinden wird seit 1934 westlich durch die Staderstr. bis zur Eisenbahn-
unterführung/Beginn der Kirchbachstr. östlich durch die Eisenbahnunterführung, hinter der das 
frühere Könnecke-Gelände beginnt, und südlich durch die Weser begrenzt. Die Grenze beider Ge-
meinden untereinander bildet die Fährstr./Ludwig-Quiddestr.. Der Sprengel beider Gemeinden ist 
identisch mit Stadtteil Hastedt, wie er früher war. Heute endet formal gesehen der jetzige Ortsteil 

                                                 
5  Anlage 5: Daten zu Hastedt und der Hastedter Evangelischen Gemeinde (6 Seiten) 
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Hastedt des jetzigen Stadtteils Hemelingen an der östlichen, stadtauswärtigen Seite der Bennigsen-
str..  
 
Ab ca. 1970 entwickelte sich Hastedt zu dem Ortsteil, wie wir ihn heute kennen. Der durch 1968 
ausgelöste gesellschaftliche Wandel veränderte auch den Charakter des Stadtteils: Die Einwohner-
zahl pendelte sich ein auf 10.000 bis 11.000 Menschen. Mehrfach zerteilen vierspurige Straßen den 
Stadtteil, zuletzt 2001 die Georg-Bitter-Trasse, an deren Ende in der Bennigsenstr. die Alt-Hastedter 
Gemeinde liegt. Auf der anderen Seite wächst der Freizeitwert Hastedts: Das neue Weserwehr mit 
den Parkanlagen auf der Osterdeich-Seite und (ab 2013) mit dem Paulaner`s im früheren Wehr-
schloss, dazu das Naturschutzgebiet „Neue Weser“, das nach der schweren Überschwemmung 1981 
entstand, die Wege beidseits der Weser und des Werdersees.  
 
Der Charakter des Stadtteils veränderte sich: Die Zahl der Arbeiter und Arbeiterinnen sowie der 
größeren Betriebe nahm rapide ab. Viele der kleinen Einzelhandelsgeschäfte und Handwerksbetrie-
be mussten aufgeben. Die Bevölkerung wurde vielfältig: Mehr Akademiker, mehr Beamte, mehr 
Alleinlebende, viele Alleinerziehende mit Kind und Familien mit weniger Kindern. Der Anteil der 
ausländischen Mitbürger stieg von 2 % im Jahr 1970 auf 20 % im Jahr 2017.  
 
Es gibt eine ziemlich hohe Einwohner-Fluktuation. Innerhalb des Stadtteils (Ortsamtsbezirks) He-
melingen weist Hastedt sowohl im Zeitraum von 1990 bis 2009, als auch zwischen 2010 und 2019, 
die absolut höchste Anzahl von innerstädtischen Zuzügen und Fortzügen auf. In den letzten Jahren 
stehen 8.522 Zuzügen aus dem Stadtgebiet 9.657 Fortzüge in das Stadtgebiet gegenüber (bei einer 
Gesamtbevölkerung von ca. 10 Tsd Einwohner). - Bei einer Betrachtung der Fernwanderungen 
(hier: nur deutsche Bevölkerung) fällt auf, dass in den letzten 3 Jahrzehnten mehr Personen aus 
Hastedt in das Umland von Bremen ziehen als umgekehrt. Es liegt nahe, daraus zu schließen, dass 
junge Familien aufgrund der in Hastedt nur sehr eingeschränkten Möglichkeiten neue und familien-
taugliche Wohngebäude zu errichten, in das Umland wechseln. - Bei den Binnenfernwanderungen 
(= übriges Deutschland ohne Bremer Umland) hat Hastedt in der Vergangenheit einen positiven 
Saldo, der sich 2010 bis 2019 jedoch verkleinert. Möglicherweise steht das Wachstum im Zusam-
menhang mit den erheblichen Bewegungen zwischen den Altersgruppen 11 – 20 und 21 – 30 Jahren 
(Zuzug von auswärtigen, jungen Erwachsenen im Zusammenhang mit Ausbildung / Studium?).  
 
Die Zahl der armutsgefährdeten Hastedter wird über die Jahre mit rund 15 % angegeben. 
 
Hastedt hat eine Grundschule, die Schule Am alten Postweg, deren Schulhof und Turnhalle aus dem 
Stadtteil heraus genutzt werden. Das DRK unterhält das Caroline-Kettler-Haus an der Hastedter 
Heerstr. mit seinen vielfältigen Aktivitäten. Es gibt keine weiterführende Schule, das OGO-Haus 
(Dagmar Calais und Chris Steinbrecher), aber keine größere Kultureinrichtung, kein Kino, aber mit 
der Freien Kinderschule an der Hohwisch eine mehrfach ausgezeichnete Modellschule und in ihrem 
Gebäude das Schulmuseum. „Man trifft sich“ seit Ende der 1990er Jahre im Hansa Carré. Es gibt 
ein Zusammengehörigkeitsgefühl der Hastedter über Milieugrenzen hinweg, auch um die drei 
christlichen Gemeinden (die beiden evangelischen Gemeinden und die kathol. Gemeinde St. Elisa-
beth in der Surfeldstr.) herum. Die Verbindung der Hastedter evangelischen Gemeinden zu den Ein-
richtungen des Stadtteils ist lockerer geworden, aber vorhanden: gemeinsame Ausrichtung des 
Stadtteilfestes „Begegnung der Kulturen“, Nachbarschaftsfeste auf dem Kirchhof u.ä.. 
 
Das Gemeindehaus in der Bennigsenstr. und die Räume im Gemeindezentrum Drakenburgerstr. 
werden, auch mangels eines Bürgerhauses o.ä. in Hastedt, vielfach von privaten und Selbsthilfe-
Gruppen, für Seniorenturnen, Tanzkurse, Musikschüler-Vorführungen, Familienfeiern, Eigentü-
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merversammlungen usw. genutzt. Diese Nutzung bringt den Gemeinden nicht nur Einnahmen, sie 
ist, wichtiger noch, ein Teil der Verbindung der Gemeinden in den Stadtteil hinein.  
 
Neben der Kita in der Trägerschaft der Auferstehungsgemeinde gibt es eine katholische Kita in der 
Surfeldstr. , eine staatliche und mehrere private Kindertageseinrichtungen. 
 
 
IV. Aktivitäten der Gemeinden und Schwerpunkt Musik 
 
1. Merkmale ihrer derzeitigen Angebote, Weiterentwicklung und Perspektiven 
Der LA hat sich im Oktober und November 2018 mit den seinerzeit bestehenden Angeboten be-
schäftigt, die beide Gemeinden für ihren Sprengel und für Hastedt machen. Er hat festgestellt, dass 
es eine Reihe Angebote für unter 18- und über 65-Jährige gibt sowie viele generationsübergreifende 
Angebote, die jedoch tatsächlich meistens Menschen ab 40 oder 50 Jahren ansprechen bzw. von 
ihnen in Anspruch genommen werden: z.B. Kantorei und Holzbläser-Gruppe, Frauengruppe, Mal-
gruppe, „Exerzitien im Alltag“, Küsterdienste (Küstergilde), Gemeindefahrten, Projekte wie Bü-
cherstube, Nacht der Kirchen und Brot für die Welt, die Opernkonzerte und Filmabende des Förder-
vereins in Auferstehung usw..  Die Gruppe der Menschen zwischen 18 und 30 Jahren wird in keiner 
der beiden Gemeinden gezielt angesprochen mit der Ausnahme des Bläserchores in Alt-Hastedt und 
des Kreativ-Marktes in Auferstehung. Die Gruppe der 30-50Jährigen wird ebenfalls nicht gezielt 
angesprochen, obwohl sie die Mehrheit der Gemeindemitglieder bildet. Menschen dieser Alters-
gruppen nutzen das Public Viewing in Alt-Hastedt, manche von ihnen nehmen an dem Gemeinde-
austausch mit der Gemeinde in Dudley, GB, teil und an den Familienfreizeiten auf Langeoog. Men-
schen ab 40 Jahren nehmen an einzelnen Aktivitäten teil, z.B. zusammen mit ihren Kindern bei Fes-
ten, in den Familien-Gottesdiensten, dagegen deutlich weniger bei regelmäßig stattfindenden Akti-
vitäten. Nach der Sozialraumanalyse, die der LA vorgenommen hat, leben in Hastedt sehr viele Sin-
gles; eine auf sie zugeschnittene Angebotsstruktur gibt es noch nicht. Ferner leben (auch) in Hastedt 
viele Alleinerziehende mit ihrem Kind bzw. ihren Kindern. Sie sind über die Kita und über den „Fe-
rienspaß in Okel“ der Auferstehungsgemeinde mit den Gemeinden in Kontakt, werden aber nicht 
speziell angesprochen. Männer werden nicht gezielt angesprochen. 
 
Die Kita mit ihrer externen Ida-Spatz-Gruppe in der Bennigsenstr. ist Teil des Lebens beider Ge-
meinden und zugleich das weitaus größte diakonische Angebot der Gemeinden in den Stadtteil hin-
ein. Die Kita unter ihrer neuen Leitung und die Gemeinden sind im Moment dabei, neue Perspekti-
ven für diese beiden Aspekte der Kita zu entwickeln.  
 
Die beiden Gemeinden haben in den Jahren ihrer Kooperation seit 2008 einige gemeinsame Ange-
bote und Aktivitäten entwickelt: Eine „Sommerkirche“ und „Herbstkirche“, in denen sonntäglich 
nur ein Gottesdienst für beide Gemeinden stattfindet, und - vor Corona - ein gemeinsamer Gottes-
dienst an Himmelfahrt, eine integrierte Kirchenmusik (bis auf die Kinderchöre), gemeinsame Pfing-
stausflüge, eine gemeinsame Silvesterfeier, gemeinsame Gemeinde(bildungs)reisen nach Witten-
berg, Rom, Ravenna und Bologna und nach zur Orthodoxen Akademie auf Kreta. Sie nehmen ge-
meinsam an der Hastedter Stadtteil-Ökumene teil: Ökumenische Bibelwoche  mit Kanzeltausch, 
ökumenisches   Herbstseminar, Weltgebetstag der Frauen. Beide Gemeinden feiern gerne Gemein-
defeste aller Art; bislang werden sie hauptsächlich durch die jeweils gastgebende Gemeinde ausge-
richtet.  
 
Die Altersstruktur der Ehrenamtlichen ist in Alt-Hastedt etwas höher als in Auferstehung. - In Auf-
erstehung sind unter den Ehrenamtlichen - anders als in Alt-Hastedt - besonders viele Personalge-
meindeglieder, die also außerhalb des Sprengels wohnen und von dort aus der Gemeinde beigetre-
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ten sind. Im Kirchenvorstand Auferstehung stellen sie die Hälfte, im Konvent rund ein Drittel der 
Mitglieder.  
 
An diese Übersicht des Ist-Standes knüpft der LA verschiedene Fragestellungen für die zukünftigen 
Angebote der Gemeinden:  
 

 Wie viele der jetzigen Gruppen wird es in z.B. fünf Jahren noch geben? 
 Wie können wir verschiedene Milieus (ein)binden, auch diejenigen, die wir mit den klassi-

schen Sonntagsgottesdiensten eher nicht erreichen, z.B. die Geselligen (Stichwort: Grillfei-
er) oder die „Zupackenden“, die sich v.a. in Projekten engagieren. Wichtig: Es soll Platz ge-
ben für neue gemeinsame Aktivitäten. 

 Wie können sich die Ehrenamtlichen der beiden Gemeinden begegnen und in beiden Ge-
meinden heimisch fühlen? Vorschläge:gemischte Planungsteams von z.B. Festen, gemein-
sames Nach-Corona-Fest, ein regelmäßiger geselliger Abend zum zwanglosen Austausch  

 Gibt es Begegnungsorte im Stadtteil? Sschulhof Am alten Postweg, Schosterborn? 
 Wie muss ein Ort beschaffen sein, dass er attraktiv ist und gern besucht/genutzt wird? Wie 

verträgt sich solch ein Ort mit der bisherigen Angebotsstruktur? 
 Was braucht es, dass Kirche wahrnehmbar ist im Stadtteil? 

 Wie wäre es, wenn es nur einen Standort gäbe? 
 

Der LA geht davon aus, dass sich das Verständnis und die Form einer Kirchengemeinde, also auch 
unserer Gemeinden in den kommenden Jahren weiter verändern wird. Die jetzt noch gängige Struk-
tur, in der wir um Menschen werben, die in die Kirchen und Gemeindehäuser kommen, um dort un-
sere Angebote wahrzunehmen oder - seltener - eigene Angebote zu realisieren, wird um weitere 
Formen von Begegnung und Gemeinschaft außerhalb kirchlicher Räume zu erweitern sein. Bei der 
relativen Stabilität der Kerngemeinden gerät uns die hohe Fluktuation in der Hastedter Bevölkerung 
leicht außer Blick, auf die uns die Sozialraumanalyse hinweist. Wir wissen, dass es sie gibt, aber 
haben noch keine Strategie, mit ihr umzugehen. 
 
Der LA geht ferner davon aus, dass in der Zukunft die Formen der persönlichen Begegnung ergänzt 
werden durch digitale Formen der Kommunikation. Damit machen wir in der Corona-Zeit erste Er-
fahrungen. Der LA will sich bemühen, zu diesem Thema Menschen zum Mitdenken und Experi-
mentieren zu gewinnen, die mehr internet-affin sind, als seine Mitglieder. 
 
2. Schwerpunkt Musik  
Die Gemeinden haben zur Zeit mit unserer Kirchenmusikerin Ruth Drefahl auf einer ganzen Stelle 
einen Schwerpunkt (Kirchen-)Musik. Das ist die aktive, sehr lebendige und qualifizierte Bläser-
Kantorei, die (Sänger*innen-)Kantorei, die sich langsam verjüngt, eine Gruppe aus sehr qualifizier-
ten Holz-Bläsern. Dazu kommen Kinderchöre und ein kleiner Jugendchor und eine große Anzahl 
musikalisch begabter Einzelner, die vielfach aktiv sind. Mit dem Ehepaar Weber gibt es eine hoch-
qualifizierte ständige Orgelvertretung. In beiden Kirchen finden zudem häufig Konzerte von Chö-
ren, darunter dem pro-musica-Chor, der in Alt-Hastedt probt, und Solisten statt. Der Deutsch-
Polnische Chor, der mit der Auferstehungsgemeinde durch ihre Erinnerungsarbeit enge Beziehun-
gen hat, probt in den Räumlichkeiten von AUF. Der LA ist gewärtig, dass es bei geringer werden 
Personalpunkten schwierig werden wird, die volle Kantor*innen-Stelle beizubehalten, durch die das 
reichhaltige kirchenmusikalische Angebot möglich ist und zusammen gehalten wird. 
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V. Örtliche und bauliche Gegebenheiten an den beiden Standorten 
 
Die Standorte sind 1,4 km voneinander entfernt, das ein Fußweg von durchschnittlich 17 Minuten. 
Die Strecke ist mit Fahrrad in 5 Minuten und mit öffentlichen Verkehrsmitteln in 13 Minuten ein-
schließlich der Fußwege von einigen 100 m zurück zu legen. 
 
1. Standort Bennigsenstr 
 
Das Grundstück Bennigsenstr. mit seiner großen Rasenfläche in der Mitte, dem Baumbestand, den 
Gärten am Pfarrhaus und der Kita ist ein sehr schönes Grundstück, umschlossen von einem ansehn-
lichen hochwertigen Holzzaun.  

Die Lage des Grundstücks in der Bennigsenstr. ist eine Randlage, knapp außerhalb des Gebiets, für 
das das Ortsamt Hemelingen zuständig ist, am östlichen Rand des Ortsamtsbezirks Mitte/Östliche 
Vorstadt und am Rand der benachbarten Wohnbebauung. Es ist die Schenkung eines Hastedter 
Großbauern und lag schon bei seiner Bebauung 1862 an der Grenze zur benachbarten Landgemein-
de Schwachhausen und am Rand des Dorfes Hastedt, dessen Mitte die Gegend um die Hastedter 
Dorfstr. bildete. Das Grundstück würde durch die geplante Querspange Ost (s. „Informationen über 
die Straßenbahn-Querverbindung Ost“ auf bremen.de und auf www.querverbindung-ost.de), durch 
die die Straßenbahn von der Straße Bei den Drei Pfählen durch die Bennigsenstr. zur Stresemannstr. 
geführt wird, zu seinem Nachteil beeinflusst werden. Nach einer Fertigstellung der Querspange 
wird die Kreuzung Bennigsenstr./Stresemannstr. noch mehr frequentiert sein, als sie es als Verlänge-
rung der Georg-Bitter-Trasse jetzt schon ist. Der Schwerlastverkehr führt heute bereits zu merkba-
ren Erschütterungen in der Kirche. Die Straßenbahn, die direkt vor der Kirche eine scharfe Kurve 
zu fahren hat, würde diesen Effekt noch verstärken.  Das Grundstück ist von der Westfalensiedlung, 
auch Klein-Mexiko genannt, her nicht zugänglich. Es gibt einen kleinen PKW-Parkplatz (5-6 Fahr-
zeuge), der von der Bismarckstr. her zu erreichen ist und auf und vor dem Grundstück ausreichende 
Abstellplätze für Fahrräder. Besucher können ferner den nahe gelegenen Parkplatz beim ADAC-
Haus nutzen. Die Gemeinde ist von der Haltestelle Bennigsenstr. der Linien 2 und 10 aus und von 
der Haltestelle Stresemannstr. der Buslinie 25 gut zu erreichen. Wenn die Straßenbahn durch die 
Bennigsenstr. auf die Stresemannstr. geführt werden sollte, entstehen in der Bennigsenstr. neue Hal-
testellen. 
  
Das Gemeindehaus ist Ende der 1920er Jahre gebaut worden und wurde nach seiner Zerstörung im 
II. Weltkrieg nach den alten Plänen wieder errichtet. Es ist voll funktionsfähig. Der kleine Saal, die 
Küche im Erdgeschoss und die Toiletten sind neu gemacht. Der große Saal und die Bühne sind noch 
in altem Zustand, es ist lange nichts mehr erneuert worden, die Elektrik dort funktioniert, müsste 
aber eigentlich modernisiert werden. Die Heizungsanlage ist auf neuem Stand. Die Räume im 1. 
und 2. OG sind mangels Aufzugs nicht barrierefrei. Der frühere Musik- und jetzige Konfirmanden-
raum ist sehr schön, die weiteren Räume sind unterschiedlich attraktiv. Einige der sonstigen Neben-
räume sind seit längerem vernachlässigt. Der Keller ist gut in Schuss. Das Dach ist ein Problem, die 
Dachpfannen müssten erneuert bzw. befestigt werden. Im Moment regnet es bisweilen herein. Der 
Befall mit Mardern mit den üblichen Folgeschäden unter dem Dach konnte bisher nicht dauerhaft 
unterbunden werden.  
 
Nach einer Aufstellung mithilfe der Raumpflegebedarfsberechnung haben die meist genutzten 
Räume im Gemeindehaus im EG und 1. OG. eine Fläche von zusammen 559,03 qm.  
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Dem LA liegt eine Aufstellung über die Nutzung und die Nutzer der Räume im Gemeindehaus Alt-
Hastedt bzw. dem Gemeindezentrum Auferstehung vor. Während die vier Räume in Auferstehung 
(Kirchencafe, gr. Saal, Gartenzimmer, Kaminraum) notwendigerweise allesamt Mehrzweckräume 
sind, sind besonders die Räume in den Obergeschossen des Gemeindehauses Alt-Hastedt noch eher 
gruppenbezogen: ein Raum für die Bläser, einer für die Konfirmanden, einer für die Mal-Gruppe 
usw.. Der große Saal, die Küche und die sanitären Anlagen im Erdgeschoss des Gemeindehauses 
Alt-Hastedt werden von der Kita (Ida-Spatz-Gruppe) mit genutzt.  
 
Das Pfarrhaus ist jetzt in gutem Zustand. Als „Gemeindehaus“ wäre es von seinen baulichen Gege-
benheiten auch dann nicht zu nutzen, wenn keine Pastorin/kein Pastor dort wohnen würde.  
 
Der Flachbau, der an das Pfarrhaus angebaut ist, hat einen Büroraum und den früheren Sitzungs-
raum von vielleicht 40 qm, eine schmale Teeküchen-Zeile und ein dahinter liegendes WC und einen 
weiteren kleinen Raum, in dem derzeit für die BEK einiges Mobiliar, Kisten usw. gelagert sind. Der 
Bau ist frisch renoviert, bis auf einige kleine feuchte Stellen an unteren Wänden gut in Schuss, aber 
recht klein. Als halbwegs funktionierender Ersatz für das jetzige Gemeindehaus kommt er bei wei-
tem nicht in Frage.  
 
Die neugotische Kirche von 1862 ist nach dem Eisenacher Regulativ von 1861 (s. Wikipedia) er-
richtet. Sie steht unter Denkmalschutz und ist vor wenigen Jahren von außen sehr aufwändig restau-
riert worden. Es gibt im Kirchengebäude keinen Wasseranschluss, also auch keine sanitären Anla-
gen, und die Kirche wird von einer Heizungsanlage im Keller des Gemeindehauses aus beheizt. Die 
Kirche muss seit Jahren auf ihre statische Sicherheit hin untersucht werden. Von innen muss die 
Kirche dringend renoviert werden. Ihre Beleuchtung muss erneuert und verbessert werden, die 
Wände müssen gestrichen, Risse ausgebessert werden. Die vom Kirchenraum und von außen zu-
gängliche Sakristei ist vernachlässigt.  
 
  
2. Standort Drakenburgerstr. 
 
Das Gemeindezentrum Drakenburgerstr. von 1958/1959, das als kleines Gemeindezentrum konzi-
piert wurde, stammt von dem Bremer Architekten Carsten Schröck (s. Wikipedia-Eintrag). Die Kir-
che hat 237,26 qm, die Empore 50 qm. Das gesamte Gemeindezentrum samt freistehendem Glo-
ckenturm an der Malerstr. steht unter Denkmalschutz. Der Standort Drakenburgerstr. war das Er-
gebnis einer längeren Suche nach einem kirchlichen Ort für den östlichen Gemeindebezirk der 
Hastedter Gemeinde und kam durch einen Tausch mit der Stadt zustande: Ein kirchliches Grund-
stück in der Neustadt gelangte an die Stadt; diese gab dafür das von der Fa. aufgegebene Grund-
stück der früheren Großwäscherei Hayungs an die BEK. 

Das Grundstück liegt zwischen der Drakenburgerstr., einer kleinen Wohnstraße (Einbahnstr.) und 
der Malerstr., einer der meistbefahrenen Straßen Bremens, in etwa auf der Höhe der Kreuzung Ma-
lerstr./Pfalzburgerstr. (Autobahnzubringer) und schräg gegenüber dem Hastedter Einkaufszentrum 
Hansa Carrè. Es befindet sich zwar in der Mitte seines Gemeindebezirks; dieser ist jedoch durch die 
Malerstr. in zwei Teile getrennt. In der Nähe sind die Schule Am alten Postweg und der städtische 
Hastedter Friedhof. Es gibt einen kleinen PKW-Parkplatz auf dem Platz vor der Kirche (max 7 
Fahrzeuge) und einen weiteren kleinen PKW-Parkplatz vor den Garagen mit Zufahrt von der Ma-
lerstr. und Pfalzburgerstr. und fußläufig einen großen Parkplatz beim Hansa-Carre. Für Fahrräder 
gibt es ausreichend Abstellmöglichkeiten. Das Grundstück ist für den ÖPNV über die Haltestellen 
Weserwehr der Linie 3 und der Buslinien 40/41 und über die Haltestelle Malerstr. der Linien 10 und 
2 gut erreichbar.  
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Die Kirche, das anschließende ebenerdige Gemeindezentrum samt Gemeindebüro und die Hei-
zungsanlage sind in den vergangenen Jahren umfangreich renoviert und erneuert worden. Das Pas-
torenbüro und der anschließende kleine Raum für Buchhaltungsarbeiten sind jedoch noch in ihrem 
alten, unzureichenden Zustand geblieben. Es stehen noch aus die neue Beleuchtung im großen Saal 
und die Herrichtung der Sakristei. An dem neuen Glasdach der Kirche über der Apsis sind noch 
Nachbesserungsarbeiten zu erledigen, da die beteiligten Firmen z.T. fehlerhaft gearbeitet haben. 
Das Flachdach über dem Gemeindezentrum müsste eigentlich komplett erneuert werden; derzeit 
werden auftretende Undichtigkeiten geflickt. Es gibt erste Überlegungen für eine Solaranlage mit 
Panel auf dem Flachdach. Es ist in Planung, aber noch nicht beschlossen, dass alle Gemeinderäume 
des EG und die Kirche mit WLAN versorgt werden.  
 
Die Kellerräume sind mangels Aufzug nicht barrierefrei und auch wegen fehlender Fluchtwege für 
gemeindliche Aktivitäten und für einen längeren Aufenthalt nicht geeignet.  
 
Kita und Krippe sind baulich in einem einigermaßen guten Zustand. Die Kita hat zuletzt eine hoch-
wertige neue Küche auf technisch avanciertem Niveau bekommen. Die Kita nutzt ständig einen 
weiteren Raum im Gemeindezentrum sowie zeitweilig den Saal, den Kaminraum und andere Räu-
me. Die Krippe ist in dem früheren Jugendbereich der Gemeinde angesiedelt. 
 
Die vier von der Gemeinde, teilweise zusammen mit der Kita genutzten Räume im EG des Gemein-
dezentrums haben zusammen 368,42 qm gegenüber 559,03 qm der Gemeinderäume im EG und 1. 
OG am Standort Bennigsenstr. Die Teeküche mit 12,87 qm ist bereits für den jetzigen Bedarf zu 
klein und zudem unzureichend ausgestattet. Eine Erweiterung des Gemeindezentrums ist wohl nur 
dort möglich, wo sich jetzt drei Garagen und ein Garagenhof mit Zugang/Zufahrt von der Malerstr. 
befinden.  
 
3. Offene Fragen 
 
Es ist eine derzeit noch völlig offene Frage, ob eine Zusammenführung der Aktivitäten beider Ge-
meinden an einem Standort möglich ist. Diese Frage ist nach unserer Auffassung jedoch nicht allein 
nach baulichen und räumlichen Gesichtspunkten zu klären. 
 
 
VI. Reduzierung des Gebäudebestandes 
 
Das Raumnutzungskonzept, an dem der LA arbeitet, wird neben anderen Maßnahmen und Schritten 
eine Reduzierung des Gebäudebestandes beinhalten. Wir werden einen Vorschlag entwickeln, wo 
und wie der Gebäudebestand sinnvoll und machbar verringert wird.  
 
Das von der BEK angestrebte Gesamtergebnis einer Reduzierung um ca. 30 % für ihren ganzen Ge-
bäudebestand soll dem Kirchentagsbeschluss von 2015 und unserem Verständnis zufolge das Ziel 
verdeutlichen, den Gebäudebestand der Mitgliederentwicklung anzupassen und die Bewirtschaf-
tungskosten zu verringern. Die Zahl 30 % selbst spielt für unsere Planungen keine maßgebliche 
Rolle.  
 
Unsere Leitidee ist die „aktive und lebendige evangelische Kirche in Hastedt“, die bauliche Seite 
dieser „Kirche in Hastedt“ ist eine wichtige, aber nachgeordnete Seite. Die entscheidende Seite sind 
die Menschen, aus denen diese Kirche „gebaut“ ist, wie es in dem Wort aus dem 1. Petrus-Brief 
ausgedrückt ist: „Lasst euch selbst als lebendige Steine in das Haus einfügen, das von Gott erbaut 
wird und von seinem Geist erfüllt ist.“ (1 Petr. 2,5) 
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Es handelt sich nicht um „fromme“ Theorie: Wir wissen aus unserer Gemeindegeschichte, dass in 
den ersten 60 Jahren das Gemeindeleben außerhalb der Kirche in den Räumen der „Kinderbewahr-
anstalt“ stattgefunden hat, nach dem II. Weltkrieg im östlichen Gemeindebezirk für mehrere Jahre 
in einer Baracke und dem Odeon-Kino. Der Geist weht, wo er will. 
 
Im Blick nach vorn von der „evangelischen Kirche in Hastedt“ auszugehen, ist die Leitidee unserer 
Kooperation geworden. Aus ihr sind die gemeinsame Kirchenmusik, das gemeinsame Gemeindebü-
ro, die gemeinsame MAV, die gemeinsame Kita, das Konzept einer integrierten pastoralen Versor-
gung und die gemeinsame Konfirmandenarbeit hervorgegangen. 
 
Wir werben dafür, dieser Sichtweise treu zu bleiben, wenn es um die gemeinsame Gebäudekonzep-
tion geht und wissen gleichzeitig, dass dies besonders schwer ist. Gebäudefragen haben es offenbar 
an sich, dass - allen erreichten Fortschritten in der Annäherung der Gemeinden zum Trotz - wieder 
in der Kategorie von „wir“ und „die anderen“ gedacht wird, in der Kategorie von „Gewinnern“ und 
„Verlierern“. Wir rechnen damit, dass dieses Denken auch uns jetzt wieder unterkommen wird und 
werden uns bemühen, dass es uns nicht überwältigt.  
 
Eine Denkweise in zwei Parteien mit je eigenen gegenläufigen Interessen, die zum Ausgleich ge-
bracht werden müssen, wollen wir nicht. Sie hieße z.B., dass beide Gemeinden ihren Gebäudebe-
stand gleichwertig reduzieren müssten. Eine solche Denkweise würde uns also in eine Sackgasse 
führen. Wir wollen nicht eine Sichtwiese, nach der beide Gemeinden gleichermaßen „bluten“ müs-
sen; wir wollen, dass es beiden Gemeinden gut geht. 
 
Dabei kommt uns die Tatsache zu Hilfe, dass von der BEK aus beide Kirchen auf jeden Fall beste-
hen bleiben. Wir werden zwei Gottesdienst-Standorte haben. Keine um ihre Kirche versammelte 
Gemeinde muss befürchten, heimatlos zu werden.  
 
Wir werden im Laufe des weiteren Prozesses prüfen, ob das Ziel der Reduzierung des Gebäudebe-
standes durch Umbau, teilweise Fremdnutzung oder Neubau erreicht werden kann bzw. welche Ver-
änderungen nötig würden, wenn das Gemeindeleben im wesentlichen an einem Standort kon-
zentriert würde.  
 
Wir wollen auch gucken, ob es Kooperationsmöglichkeiten mit St. Elisabeth und anderen Einrich-
tungen im Stadtteil gibt, z.B. dem Altenheim Schöne Flora.  
 
 
 
VII. Entwicklung der Gemeindegliederzahlen6 
 
Zu Beginn dieses Berichts ist bereits angesprochen worden, dass die Bremische Evangelische Kir-
che und die beiden Hastedter evangelischen Gemeinden seit den 1970er Jahren einen stetigen 
Rückgang ihrer Mitglieder verzeichnen müssen. Diese Entwicklung betrifft fast alle christlichen 
Kirchen in Europa. Ihre Ursache zu ergründen, hat sich der LA nicht zur Aufgabe gestellt. Uns 
schmerzt diese Entwicklung, ist sie doch ein Zeichen für die schwindende Resonanz und für die ge-
ringer werdende Relevanz des Christentums in unserer Gesellschaft. Uns um die Resonanz des 
Evangeliums in den Sinnen und Herzen der Menschen zu sorgen und um die Relevanz christlicher 
Werte und Orientierungen, dies allerdings ist das Thema unserer Leitungstätigkeit: „Wir sehen un-

                                                 
6  Zum nachfolgenden Abschnitt s. Anlage 6: das Blatt Statistische Auswertung 
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seren Auftrag darin, gemeinsam die christliche Botschaft als Botschaft der Heilung und des 
Friedens erfahrbar zu machen.“, haben wir in den Leitsätzen beider Gemeinden aus Juni 2019 
festgehalten.  -  
Der Trend zur Verkleinerung ist auf der Ebene einzelner Gemeinden nur wenig zu beeinflussen. 
Dies zeigt sich an unseren beiden Hastedter Gemeinden: Trotz bis 2008 stark unterschiedlichen Ge-
präges haben sich die Gemeindegliederzahlen praktisch parallel entwickelt. -  
 
Der Rückgang der Mitgliederzahlen wirkt sich nicht unmittelbar und 1:1 auf das Kirchensteuerauf-
kommen aus. Die Kirchensteuer wird, wie die Lohn- und Einkommenssteuer, von der sie abhängt, 
überwiegend von den Menschen mit höheren Einkünften bestritten. Auf längere Sicht jedoch bedeu-
tet der Verlust an Mitgliedern für die Kirchen auch einen Verlust an Einnahmen aus der Kirchen-
steuer. -  
 
Die Zentralkasse der BEK finanziert die Gemeinden seit Einführung der Kirchensteuer Mitte der 
1920er Jahre aus dem Gesamtaufkommen der Kirchensteuer nach ihrer Größe und nicht nach der 
Finanzkraft ihrer Mitglieder. Von diesem Prinzip hat die eine Hastedter Gemeinde bis 1958 und ha-
ben die beiden Hastedter Gemeinden seither profitiert. Die Größe der Gemeinde wird gemessen an 
der Zahl ihrer (Mit-)Glieder. Daraus werden derzeit die Schlüsselzuweisung, also der Beitrag für die 
Realisierung der Gemeindetätigkeit, und die Personalpunkte, also der Umfang des aus der Zentral-
kasse finanzierten Personals errechnet. Die Größe der Gemeinde ist außerdem eine Messgröße für 
die pastorale Versorgung der Gemeinde. Für unsere Gemeinden sind diese Richtzahlen relevant: 
von 1.000 bis 1.999 Gemeindeglieder 3/4 Gemeindepfarrstelle 
von 2.000 bis 3.499 Gemeindeglieder 1 Gemeindepfarrstelle 
(aus § 4 Personal- und Finanzausstattungsgesetz) 
 
Weil der Rückgang der Kirchenmitgliedschaft (leider) ein lang anhaltender und stabiler Trend ist, 
kann er ziemlich zuverlässig mathematisch prognostiziert werden. Der LA legt seinen Planungen 
die Annahme zugrunde, dass die Anzahl der Gemeindeglieder in den nächsten 20 Jahren um durch-
schnittlich 2,6 % p.a. rückläufig sein wird. Wir halten dies in unserem Planungshorizont bis 2035 
für ein realistisches Szenario. Die BEK rechnet mit einem jährlichen Rückgang von 1,45 %, aller-
dings bezogen auf einen Zeitraum bis 2060. Auch wir gehen davon aus, dass der Rückgang sich in 
späteren Jahren abschwächen wird. Auf der Grundlage unserer Annahme können die Auswirkungen 
auf die Bemessung der jährlich von der BEK bereitgestellten Finanzmittel (Schlüsselzuweisung) 
und Personalressourcen (Personal-Sollpunkte) betrachtet werden.  
 
Zusätzlich zu der Entwicklung der Gemeindeglieder-Zahlen haben wir aus Oktober 2018 eine Aus-
wertung über die Entwicklung bei den Taufen, Konfirmationen, Bestattungen, sowie Aufnahmen 
und Austritte, Zupfarrungen und Ẃegpfarrungen, die im Groben den Trend bestätigt. Der Rückgang 
der Konfirmandenzahlen war ein Grund für die Zusammenlegung der Konfirmandenarbeit beider 
Gemeinden.  
 
VII.1. „Schlüsselzuweisung“ 
 
Aus der Schlüsselzuweisung bestreiten die Gemeinden neben den Kosten für Gemeindearbeit ihre 
Sachkosten sowie Kosten für Nebentätigkeiten (so auch nebenamtliche Chorleitertätigkeiten / Or-
gelvertretungen). Ein wesentlicher Teil der Sachkosten ist erforderlich für die Bewirtschaftung der 
Gebäude. Wenn diese Sachkosten in etwa gleicher Höhe weiterhin anfallen, die Schlüsselzuweisun-
gen aber sinken, verringert sich der Teil der Mittel für Gemeindearbeit. 
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Auf Grundlage der jüngsten Kirchentagsbeschlüsse, die Zuweisung der Haushaltsmittel für die Ge-
meinden in der BEK bis 2025 um 25 % und bis 2030 um 30 % zu kürzen – Ausgangsbasis hierfür 
sind die Auszahlungen an die Gemeinden im Jahr 2019 – wird nach Auskunft des Leiters der BE-
KFinanzabteilung Markus Richter das Gesamtvolumen der „Schlüsselzuweisung“ wahrscheinlich in 
mehreren Schritten verringert  
 
2020: 3,5 Mio€ 
2021: 3,0 Mio€ 
2026:2,75 Mio€ 
2031: 2,5 Mio€ 
 
Eventuell wird im Jahr 2025 bei der Berechnung der Schlüsselzuweisung der sog. Sockelbetrag ent-
fallen. Bislang erhalten alle Gemeinden unabhängig von der Anzahl ihrer Gemeindeglieder einen 
Sockelbetrag in Höhe von 4,6 T€. Die danach im Topf der Schlüsselzuweisung verbleibenden Mittel 
werden dann durch die Anzahl der Gemeindeglieder der BEK (Stichtag 1.7. des Vorjahres) 
geteilt. Dieser Wert wird dann wiederum mit der Anzahl der Gemeindeglieder der einzelnen 
Gemeinden multipliziert. Sockelbetrag und über der über die Gemeindegliederanzahl errech- 
nete Betrag bilden die Schlüsselzuweisung der Gemeinden. Ab 2025 würde die Schlüsselzuweisung 
nur noch über die Anzahl der Gemeindeglieder berechnet, eine Verschlechterung für kleine Ge-
meinden wie unsere.  
 
In Zahlen bedeutet dies: Es kommt es bereits in 2021 zu einer gravierenden Kürzung in der Schlüs-
selzuweisung, beide Hastedter Gemeinden erhalten zusammen 71,4 T€ (Vorjahr: 83,1 T€). Bei un-
veränderten Rahmenbedingungen wird die Schlüsselzuweisung für beiden Gemeinden in 2030 auf 
einen Korridor zwischen 59 T€ bis 61 T€ zurückgehen. Fällt der Sockelbeitrag ab 2025 weg, erfah-
ren die beiden Hastedter eine weitere Belastung in Höhe von insgesamt ca. - 4 T€. Unter die An-
nahme, dass die beiden Gemeinden fusionieren (z.B. in 2025), würde sich die entstehende „Verei-
nigte Hastedter Evangelische Gemeinde“ (oder wie sie dann immer heißen würde) dagegen finanzi-
ell besser stehen, wenn der Sockelbetrag entfiele. 
 
VII.2. „Personalpunkte“ 
 
Ebenso wie für die Bemessung der Finanzmittel ist die Entwicklung der Gemeindegliederzahl maß-
geblich für die Personalbudgets der Gemeinden. Die Steuerung erfolgt über Personalpunkte, die 
sich aus der absoluten Höhe der Gemeindegliederzahl ergibt. Grundlage hierfür ist die Punktzahlen-
tabelle aus dem Personal- und Finanzausstattungsgesetz; grundsätzlich gilt, dass 100 Gemeinde-
glieder für einen Personalpunkt stehen. Neben den ablesbaren „Regelpunkten“ können auf Antrag 
i.d.R. befristete Sonder-Personalpunkte gewährt werden. Die beiden Hastedter Gemeinden erhalten 
derzeit Sonderpunkte für das Gemeindebüro (1 P.) und die Kirchenmusik (4 P.). 
 
Das in den Gemeinden eingesetzte Personal bindet in Abhängigkeit von den Aufgabenfeldern unter- 
schiedliche hohe Personalpunkte. Werden insgesamt mehr Personalpunkte in Anspruch genommen, 
als über die Regel- und Sonderpunkte im Budget bereitgestellt sind, werden diese Unterdeckungs- 
punkte derzeit mit jeweils 4 T€ pro Punkt von den Haushaltsmitteln in der Schlüsselzuweisung ge-
kürzt. H. Richter hält es für möglich, dass der Betrag von 4 T€ in den nächsten Jahren in Richtung 
eines realistischeren Betrags erhöht wird. 
 
In 2021 stehen den beiden Gemeinden 44 Soll-Regelpunkte und 5 Sonderpunkte (befristet bis Ende 
2022) zur Verfügung. Die vom Ist-Personal gebundenen Personalpunkte belaufen sich auf 48. Ent-
sprechend werden beiden Gemeinden zusammen 4 T€ gutgeschrieben. 
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Bei einem Rückgang der Gemeindegliederzahlen um - 2,6 % reduzieren sich die Soll-
Personalpunkte: 2025 stünden 39 Punkte zur Verfügung (- 5 P. ggü. 2021). Bei sonst unveränderten 
Bedingungen resultierte daraus eine Unterdeckung von – 4 Punkten (= 16 T€). Da die Sonderpunkte 
bis Ende 2022 befristet sind, könnte die Unterdeckung auf bis zu – 9 Punkte steigen, sofern die Be-
fristung nicht oder nur teilweise verlängert würden. 
 
Bei einer Fusion werden die Gemeindegliederzahlen konsolidiert. Die Gemeindegliederzahl der fu-
sionierten Gemeinde wird nach gleichem Verfahren zur Bemessung der Soll-Personalpunkte heran-
gezogen. Aufgrund von Strukturbesonderheiten in der Tabelle (Personal- und Finanzausstattungsge-
setz) gilt die beschriebene Regel „100 Gemeindeglieder = 1 Personalpunkt“ nicht linear. Mit der 
Folge, dass die für die fusionierte Gemeinde ermittelten Soll-Personalpunkte unter der Summe der 
Soll-Personalpunkte beider Gemeinden liegen. Bei einem Rückgang der Gemeindeglieder um –
2,6% läge das Soll-Personalpunkte-Budget einer in 2025 fusionierten Gemeinde bei 36 Personal-
punkten; ggü. der Ausgangssituation „Nicht-Fusion“ eine Reduzierung um 3 Personalpunkte. Dieser 
Effekt ist der BEK bekannt; es gibt dafür z.Zt. keine Standardlösung. Es ist jedoch davon auszuge-
hen, dass es Raum für individuelle Überbrückungshilfen geben wird. 
 
Es ist festzuhalten: 
1. Die Entlastungseffekte aus der Kürzung der Gemeindepfarrstellen auf 1 1⁄2 Stellen in 2020 wer-
den durch die Auswirkungen des Gemeindegliederrückgangs in den nächsten beiden Jahren aufge-
zehrt sein. Bei einem Rückgang der Gemeindegliederzahl um – 2,6 % würde es in 2023 wieder zu 
einer Unterdeckung kommen, sogar ohne Berücksichtigung von Effekten aus einem – teilweisen – 
Auslaufen befristeter Punkte. 
2. Eine Fusion ohne personalwirksame Strukturmaßnahmen schafft auch bei den Personalpunkten 
keine Entlastung; vielmehr müssten entstehende Härten durch Beantragung und Gewährung von 
wiederum befristeten Sonderpunkten aufgefangen werden. 
3. Ausschlaggebend für die Bemessung mit Personalpunkten ist allein die Veränderungsrate der 
Gemeindeglieder in AHK / AUF. Der Vergleich zum Durchschnitt (BEK) hat keine Relevanz. Ände-
rungen des Punktebemessungssystems zeichnen sich aktuell nicht ab. 
 
VII.3 Entwicklung der Alterszusammensetzung 
 
Der LA hat die Prognose der Gemeindegliederzahlen ergänzt durch eine Perspektive auf die zukünf-
tige Alterszusammensetzung der Gemeinden :  
Als Grundlage für diese Auswertung dienen entsprechende Auswertungen der Gemeindestatistik für 
die Jahre 2000 und 2020 (beide Gemeinden) und 2010 (nur Alt-Hastedt) – unterteilt nach männlich 
und weiblich. Die fehlenden Daten für 2010 in Auferstehung wurden durch Mittelwertberechnung 
der Strukturanteile von 2000 und 2020 abgeleitet. Die Altersgruppen wurden nach Dekaden geglie-
dert, um so auch eine Anschlussfähigkeit an die öffentliche Statistik im Ortsteil herzustellen. 

Bei beiden Gemeinden ist eine dramatische Verringerung der „jungen Altersklassen“ festzustellen. 
So sank die Anzahl der Gemeindeglieder im Alter bis 10 Jahre im Zeitraum von 2000: 436  bis 2020 
auf 127 – beide Gemeinde zusammen. In der Altersgruppe von 31 – 40 Jahren reduzierte ich die 
Anzahl im gleichen Zeitraum von 1.051 auf nunmehr 521. Einzig die Altersgruppe der über-90-
Jährigen nahm in absoluten Zahlen leicht zu. 

Auffällig ist, dass die Anzahl der weiblichen Gemeindeglieder im Zeitraum von 2010 bis 2020 stär-
ker zurückging, als die der männlichen Gemeindeglieder. 

Zum Vergleich: Nach den Zahlen und in der Begrifflichkeit des Statistischen Landesamtes blieb im 
Ortsteil Hastedt der Anteil der 0–20-Jährigen in der „deutschen“ Bevölkerung in dem vergleichba-
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ren Zeitraum nahezu konstant. (Die „ausländischen“ 0-20-Jährigen haben wir (nur) wegen der bes-
seren Vergleichbarkeit außer Betracht gelassen.) 

Wird die Entwicklung in den Altersgruppen innerhalb des letzten Jahrzehnts auf 2030 / 2035 / 2040 
fortgeschrieben, macht sich der oben bereits erwähnte dramatische Rückgang der Gemeindeglieder 
in den jungen Altersgruppen der letzten Jahre in der Folge auch in den Altersgruppen der jungen 
und mittelalten Erwachsenen deutlich bemerkbar: Sind 2020 in beiden Gemeinden zusammen 1.030 
Gemeindeglieder in den Altersgruppen zwischen 31 bis 50, wären es in 2035 noch 666.  

 
VII.4. Fazit 
 
Die Kürzung der Schlüsselzuweisung in 2021, die angekündigten weiteren Kürzungen der Schlüs-
selzuweisungen bis 2030 und die mit dem Rückgang der Gemeindeglieder unmittelbar verbundenen 
Kürzungen der Soll-Personalpunkte entwickeln einschneidende Wirkungen und erfordern struktu-
relle Veränderungen. Dem Projekt zur Reduzierung von Räumen und Gebäuden in den beiden 
Hastedter Gemeinden und den Überlegungen zum Ausbau der Kooperation und der Weiterentwick-
lung der Kooperation zwischen den beiden Hastedter Gemeinden kommen somit im Blick auf die 
Zukunftsfähigkeit der Gemeinden hohe Priorität zu. Damit einhergehend werden - auch losgelöst 
von einer möglichen Fusion - Fragen zum künftigen Umfang der pastoralen Versorgung und zur 
Zukunft der Kirchenmusik in den beiden Hastedter Gemeinden zu beantworten sein. 
 
 
VIII. Kooperation mit anderen Gemeinden 
(offene Fragen: regionale Buchhaltungsbüros, Koop. mit Brückengemeinden und Jona, Epiphanias) 
(noch offen) 
 
 
IX. Weitere Themen im Planungsprozess 
 
1. Pastorale Versorgung - Begleitung der Umsetzung, Perspektive: eine Pastorenstelle 
(noch offen) 
 

2. Ehrenamtsmanagement 
(noch offen) 
 
 
3. Gedanken zu einer „zukunftsfähigen Struktur“ 
 
In einem ersten Gedankenaustausch haben E. Behm-Blüthgen und H. Panning Anfang August 2018 
das Thema aufgenommen und erste Ansätze zusammengetragen. Das Thema ist seither nicht weiter 
behandelt worden. Der LA hat es als einen Teil in seinen derzeitigen Planungsprozess aufgenom-
men. Es liegt nahe, das Thema wieder aufzugreifen, wenn beide Gemeinden absehbar nur noch eine 
Pastorin bzw. einen Pastor haben werden. Da es hier um die Kompetenzen der Kirchenvorstände 
und damit der Konvente geht, denen gegenüber die Kirchenvorstände weisungsgebunden und re-
chenschaftspflichtig sind, sind die Kirchenvorstände von Anfang an der Ort, in dem die Fragen zu 
beraten sind.  
 
Im beigefügten Schaubild7 sind die  verschiedene Aspekte ohne Anspruch auf Vollständigkeit auf-
genommen: 
                                                 
7 S. Anhang 7 
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 Welche Alternativen bezüglich der jetzigen Struktur sind zu betrachten? 
 Welcher Nutzen könnte mit einer Konsolidierung verbunden sein? 
 Welche Risiken wären zu betrachten? 
 Was gibt es hinsichtlich des Kirchenrechts zu beachten? 
 Wie könnte eine Umsetzung aussehen? 

 
In unsere Überlegungen haben wir das Schreiben der Rechtsabteilung der BEK aus Juli 2008 zum 
Thema „Übertragen von Beratung und Entscheidungsfunktionen auf einen Kooperationsausschuß in 
einer Gemeindekooperation“ mit aufgenommen. Dort heißt es: 
 

„Zur Erfüllung von Aufgaben, deren gemeinsame Wahrnehmung notwendig oder zweckmäßig ist, 
kann die Gemeinde eine Kooperation mit benachbarten Kirchengemeinden eingehen und hierzu ein 
gemeinsames Gremium mit diesen Kirchengemeinden bilden (Kooperationsausschuß). Die Gemein-
de kann einzelne Aufgaben zur abschließenden Beratung und Entscheidung auf den Kooperations-
ausschuss übertragen. Die allgemeine Verantwortung der Gemeinde für die Erfüllung ihrer Aufgaben 
bleibt bestehen.“ 
 

Wir erachten es für sinnvoll, im Detail zu prüfen (Machbarkeitsstudie), ob folgende Vorgehensweise 
den Interessen beider Gemeinden bezüglich einer zukunftsfähigen Struktur entsprechen kann: 
 
Stufe 1: Ausstattung des Lenkungsausschusses der beiden Gemeinden mit einer Entscheidungsfunk-
tion für definierte Bereiche. Zielsetzung: Verkürzung von Entscheidungsprozessen; Umsetzung 
zeitnah. Vorschlag für eine notwendige Änderung der Gemeindeordnungen Alt-Hastedt (neu als: § 2 
Satz 2) und Auferstehung (neu als: § 1 Abs.2 Satz 2) 
 

„Zur Erfüllung von Aufgaben, deren gemeinsame Wahrnehmung notwendig oder zweckmäßig ist, 
kann die Gemeinde eine Kooperation mit benachbarten Kirchengemeinden eingehen und hierzu ein 
gemeinsames Gremium mit diesen Kirchengemeinden bilden (Lenkungsausschuss). Die Gemeinde 
kann einzelne Aufgaben zur abschließenden Beratung und Entscheidung auf den Lenkungsausschuss 
übertragen. Die allgemeine Verantwortung der Gemeinde für die Erfüllung ihrer Aufgaben bleibt be-
stehen.“ 

 
Stufe 2: Übertragen von Zuständigkeiten/Verantwortlichkeiten für die (Kooperations-)Bereiche, für 
die dem Lenkungsausschuss eine Entscheidungskompetenz eingeräumt wird, auf jeweils ein Mit-
glied des Lenkungsausschusses (gleichzeitig Mitglied eines der beiden Kirchenvorstände) im Sinne 
eines ersten Ansprechpartners. Zielsetzung: Verschlankung der Abläufe, ggfs. Testphase für Abläufe 
zwischen den Gemeinden für die später folgende Fusion. Sukzessive Einführung nach Umsetzung 
von Stufe 1; Anpassung der Kooperationsvereinbarung. 
 
Stufe 3: Konsolidierung der beiden Gemeinden zu einer Gemeinde = Aufgabe der (rechtlichen) 
Selbständigkeit/Fusion. Überführung der vorhandenen Strukturen, Anpassung von Ordnungen und 
Regelwerken. 
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